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E i n l e i t u n g

Dem individuellen Kartoffelbestand eine an die Jahres-

witterung, die Standortsbedingungen sowie an den 

Sortentyp angepasste Stickstoffmenge (N) anzubieten, 

ist eine grosse Herausforderung auch für die professio-

nellere Produktion. Wegen weitem Reihenabstand und 

schwach, nicht tief reichendem Wurzelwerk nimmt die 

Kartoffel bis 60 % des verfügbaren N auf (Vos 1997). Bis 

zu einer Staudenhöhe von 10 cm ist die N-Aufnahme 

dank der Versorgung durch die Mutterknolle sehr 

gering. Anschliessend ist sie während vier bis fünf 

Wochen sehr hoch (Walther et al. 1996). Die Kartoffel 

reagiert mit ihrer Ertragsleistung vergleichsweise stark 

auf N-Mangel. Zu hohes N-Angebot bewirkt ein zu 

üppiges Krautwachstum. Als Konsequenz sind die Knol-

lenentwicklung und damit die Abreife der Pflanzen 

verzögert. Nicht von den Wurzeln aufgenommer N 

kann durch Lachgasverluste oder Nitratauswaschung 

verloren gehen, was Luft und Wasser belastet. Nitrat-

Richtlinie in den EU-Ländern (1991) oder die Einfüh-

rung der Suisse-Bilanz als Nachweis über die betriebli-

chen Mengen an N und Phosphor im Rahmen des 

ökologischen Leistungsausweis sind seit einiger Zeit 

zum Schutz der natürlichen Ressourcen eingeführt wor-

den. Verbesserungen sind in vielen Ländern nachgewie-

sen worden. Landwirtschaftliche Dünger tragen zum 

Nährstoffeintrag in Oberflächengewässer und ins 

Grundwasser bei. Produzentinnen und Produzenten 

sind sich ihrer Verantwortung heutzutage bewusst. Sie 

optimieren ihre Produktion möglichst kosten- und qua-

litätsbewusst. Die Nährstoffversorgung ist von einigen 

nicht oder nur beschränkt beeinflussbaren Faktoren 

abhängig. Bedeutende Einflussfaktoren sind zum Bei-

spiel die Jahreswitterung, die Bodenart, die Nachliefe-

rung aus dem Abbau von organischer Substanz, die 

Bewirtschaftungsmassnahmen (Anbautechnik, Bewäs-

serung) sowie Kenntnisse zum N-Bedarf der angebau-

ten Sorte. 

Viele Untersuchungen und Modellansätze haben 

das Verständnis der N-Umsetzung im Boden auch bei 

Kartoffeln verbessert (Haverkort und MacKerron 2000). 

Übersicht über die Kartoffelversuchsparzelle 2008 in Reckenholz. (Foto: ART)
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Vos und MacKerron (2000) zeigten, dass die N-Ausnut-

zungseffizienz durch eine Aufteilung der N-Gaben 

sowie durch zusätzliche Boden- (z. B. Nmin) und ver-

schiedene Pflanzenanalysen verbessert werden kann. 

Damit soll die immer wieder auftretende Variabilität im 

N-Angebot gepuffert werden. Die Qualitätsbeeinflus-

sung durch die applizierte N-Düngung ist in vielen 

Untersuchungen nachgewiesen worden. Ein N-Über-

schuss kann Zwiewuchs, Hohlherzigkeit und die Beschä-

digungsanfälligkeit fördern (zum Beispiel Kolbe 2001). 

Ziel der N-Bedarfsversuche der Agroscope For-

schungsanstalten ist es, den sortentypischen N-Bedarf 

von neuen Speise- und Verarbeitungssorten zu ermit-

teln. Eine Übernahme von Angaben ausländischer 

Züchter oder Forschungsinstituten in die Schweiz ist 

wegen unterschiedlicher Temperatur- und Nieder-

schlagsverhältnisse, Standorts- (z. B. Bodenart) und 

Bewirtschaftungspraktiken nicht möglich (zum Beispiel 

van Loon 1994). Unterschiedliche agrarpolitische Rah-

menbedingungen zum Beispiel zum Schutz der natürli-

chen Ressourcen sind mit zu berücksichtigen. 

M a t e r i a l  u n d  M e t h o d e n

2008 und 2009 wurden auf den Versuchsbetrieben Chan-

gins-Nyon (Cgi, VD) und Reckenholz (Re, ZH) N-Bedarfs-

versuche mit neuen Speisekartoffelsorten durchgeführt. 

Die Versuchsstandorte wiesen vergleichbare Bodenarten 

auf. In Changins wurden Phosphor (80–100 kg P2O5), 

Kalium (300–400 kg K2O) und Magnesium (25 – 30 kg Mg) 

im Herbst in Form von Handelsdüngern gemäss den 

GRUDAF-Normen (Flisch et al. 2009) zugeführt. Im 

Reckenholz wurde im Herbst jeweils 25 t Kompost als 

Grunddüngung ausgebracht. Die Böden der beiden 

Standorte sind mit P und K als genügend gut versorgt zu 

betrachten. Die pH-Werte waren in den Versuchsparzel-

len im schwach-alkalischen Bereich. Die Böden sind 

bezüglich Stickstoffdynamik als «ausreichend/normal» 

zu bezeichnen (Flisch et al. 2009).

Im 2008 wurde in Changins am 28. April beziehungs-

weise im Reckenholz am 5. Mai gepflanzt. Im 2009 

wurde die beiden Versuche am 6. und 7. April gepflanzt. 

Von jeder Sorte wurde in vier Wiederholungen eine Ver-

suchsfläche mit 50 Knollen (Cgi) sowie von 100 Knollen 

(Re) ausgepflanzt. Der Pflanzabstand betrug 33 cm (400 

Pflanzen pro Are). 

Folgende N-Verfahren wurden unterschieden:

N0 = keine N-Düngung // N_B80 = 80 kg Biorga Quick  

(12 % organischer N) // N80 = 80 kg N, N120 = 120 kg N,  

N160 = 160 kg; N200 = 200 kg N als Ammoniumnitrat  

(27,5 % N). Die Teilmengen wurden bereits vor oder 

2008 und 2009 untersuchten die beiden 

Forschungsanstalten Agroscope Changins-

Wädenswil ACW und Agroscope Reckenholz-

Tänikon ART in Feldversuchen an den 

Standorten Changins-Nyon (VD) und in 

Zürich-Reckenholz den sortenspezifischen 

Stickstoff (N)-Bedarf von Gourmandine, Jelly, 

Laura sowie Lady Jo (nur in Changins). Die 

N-Verfahren variierten von 0 bis 200 kg N pro 

Hektare. Alle Sorten reagierten auf die 

zunehmende N-Versorgung mit einem 

höheren Roh- und Marktwarenertrag. Ab 

einer N-Gabe von 120 kg/ha konnten jedoch 

keine signifikanten Mehrerträge nachge-

wiesen werden. Die Sorte Gourmandine 

erbrachte signifikant höhere Roh- und 

Marktwarenerträge als Jelly und Laura. 

Je höher die N-Versorgung, desto niedriger 

waren die Stärkegehalte in den Knollen. 

Knollen von N gedüngten Pflanzen wiesen 

tendenziell eine leicht höhere Beschädi-

gungsanfälligkeit auf als Knollen aus den 

ungedüngten Verfahren. Die Backfarben von 

Pommes Chips hergestellt aus Knollen von 

ungedüngten Pflanzen waren leicht heller als 

von Knollen der gedüngten Pflanzen.

Die Sorten Gourmandine, Jelly und Laura 

erbringen bei mittleren N-Gaben von 100 bis 

120 kg N/ha hohe Marktwarenerträge. Diese 

Versuche bestätigten den hohen Einfluss der 

Jahreswitterung und der Standortsbedingun-

gen auf die Ertragsleistung der Kartoffel.

direkt nach der Pflanzung (40 kg N), bei einer Pflanzen-

höhe von 10 cm (fausthoch) sowie in kurzem Zeitabstand 

vor dem Bestandesschluss ausgebracht. 

Witterungsbedingungen und Wasserversorgung 2008 

und 2009

Im 2008 verzögerte sich die Auspflanzung vor allem 

wegen dem niederschlagsreichen April bis in die erste 

Dekade Mai. In Changins ist der Versuch zu Beginn Juli 

mit 30 mm bewässert worden. Die Niederschlagsvertei-

lung im Reckenholz war günstiger. 

Im 2009 konnte wegen des niederschlagsarmen 

Aprils sehr früh gepflanzt werden. Die Monate April bis 

September waren alle überdurchschnittlich warm. Der 

Jahresniederschlag war in Zürich sehr günstig verteilt, 

während in Changins ab Ende Mai fünfmal mit jeweils 30 

mm bewässert werden mussten. 
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Standorte unterscheiden sich in ihren Nmin-Gehalten 

deutlich 

Analysen von jeweils im April gezogenen Bodenproben 

zeigten, dass in Changins niedrige Nmin-Gehalte (0–60 cm 

Bodentiefe) von 20 (2008) beziehungsweise von 35 kg N/

ha (2009) vorhanden waren. Im Reckenholz lagen die 

Nmin-Gehalte im Mai bei 88 (2008) beziehungsweise bei 

sehr hohen 169 kg N/ha (2009). Die Bedingungen für die 

Mineralisation des Bodenstickstoffs waren optimal. 

Wegen der niederschlagsarmen Monate März und April 

war vermutlich auch die N-Auswaschung niedrig. 

Sortenspektrum und untersuchte Parameter

Die sortenspezifische Reaktion auf unterschiedliche 

N-Gaben der Speisekartoffelsorten Gourmandine, Jelly 

und Laura wurde untersucht. Alle drei Sorten zeichnen 

sich durch eine hohe Ertragsleistung, eine gute Speisequa-

lität sowie eine gute Lagerungseignung aus. Sie sind alle 

eher mittelspät bis mittelfrüh abreifend. Die für die Pom-

mes Chips Herstellung geeignete Sorte Lady Jo stand nur 

in den Versuchen in Changins. Sie ist mittelfrüh abreifend. 

Neben agronomischen Beurteilungen im Feld 

wurde in Cgi auch der Chlorophyllgehalt (Hydro-N-Tes-

ter) indirekt durch die Grünfärbung der Blätter gemes-

sen (eine Messung pro Vegetationsperiode). Die che-

mische Krautvernichtung wurde in Changins in der 

letzten Dekade Juli; im Reckenholz in der ersten 

Dekade August chemisch durchgeführt. Das Ernte-

material wurde in Marktwarenertrag (Kaliber 42,5–

70  mm), Unter- (< 42,5 mm) beziehungsweise Über-

grössen (> 70 mm) aufgeteilt. Anhand von Mischproben 

über die N-Verfahren wurden der Stärkegehalt und 

die  Beschädigungsanfälligkeit mit dem Schütteltest 

gemessen. Der Blauflecken-Index berechnet sich aus 

dem Produkt der Beschädigungshäufigkeit mit der 

Beschädigungsstärke der geschälten Knollen 

(4 × 50 Knollen pro N-Verfahren). Ein Knollenmischmus-

ter von jedem Verfahren wurde jeweils während 

135 Tagen (Talenton als Keimhemmungsmittel) einge-

lagert. Die Lagerungseignung wurde benotet und die 

Gewichtsverluste gewogen. 

Mit Frittierversuchen wurde die Rohstoffqualität 

von 8° C gelagerten Knollen anhand der Backfarbe von 

Pommes Chips (3 Min. bei 170 °C) unter Verwendung 

der Wageninger Farbtafeln beurteilt. Eine Backfarbe 

von Note 1 entspricht einem dunkelschwarzen bezie-

hungsweise eine Note von 9 einem sehr hellen Pom-

mes Chips. 

N-Verfahren 
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Abb. 1a  |  Rohertrag und Stärkegehalt verschiedener Kartoffel
sorten in Abhängigkeit von der gedüngten NMenge; Standort 
Changins; Versuchsjahre 2008 und 2009.

Abb. 1b  |  Rohertrag und Stärkegehalt verschiedener Kartoffelsor
ten in Abhängigkeit von der gedüngten NMenge, Standort Recken
holz, Versuchsjahre 2008 und 2009.
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weise von 9 % im Marktwarenertrag. Der abnehmende 

Ertragszuwachs mit steigender N-Zufuhr wurde deutlich 

sichtbar (Abb. 1). Mit 80 kg/ha Biorga Quick gedüngte 

Pflanzen erbrachten absolut vergleichbare Roh- und 

Marktwarenerträge wie die mit derselben Menge an 

mineralischem N gedüngten Pflanzen. Die Sorte Gour-

mandine war signifikant ertragsstärker als die beiden 

anderen Sorten Jelly und Laura. Die relativen Unter-

schiede zwischen den beiden Standorten im Roh- bezie-

hungsweise im Marktwarenertrag waren vor allem bei 

der Kontrolle ohne N-Düngung mit 63 % respektive 87 % 

sehr gross. In den mit N gedüngten Parzellen schwank-

ten sie zwischen 25 und 30 %. Dies ist vermutlich durch 

das höhere Nmin-Angebot und das ausgeglichenere 

Wasserangebot in beiden Versuchsjahren am Standort 

Re zurückzuführen.

Im Durchschnitt der beiden Versuchsjahre und Stand-

orte betrug der relative Marktwarenanteil am Rohertrag 

ohne N-Düngung 73,6 %, während er bei einer Gabe von 

80 kg N auf 78 % anstieg. Bei zunehmender N-Versor-

gung hätten wir einen höheren Anteil an übergrossen 

Knollen erwartet wie wir es in den Düngungsversuchen 

2005 bis 2007 beobachtet hatten (Dupuis et al. 2009). 

Dies war aber nur am Standort Reckenholz ersichtlich. 

An beiden Standorten wurden maximale Roherträge 

bereits bei niedrigerem N-Niveau erreicht. Der zusätzli-

che N konnte sich gar nicht mehr auswirken (Abb. 1a, b). 

Ungedüngte Pflanzen hatten hellere Blätter 

Nicht mit N gedüngte Pflanzen wiesen im Durchschnitt 

der vier Sorten in beiden Jahren niedrigere Messwerte 

«Chlorophyllgehalte» (Ø 502) auf als die gedüngten 

Statistische Auswertungen

Alle Daten wurden gemeinsam statistisch ausgewertet, 

da insbesondere allfällige Wechselwirkungen zwischen 

den Sorten und der gedüngten N-Menge der beiden 

Versuchsjahre und Standorte interessant sind. In den 

Grafiken sind die Ergebnisse getrennt dargestellt, damit 

vor allem jahres- und standortsbedingte Unterschiede in 

der Wasserverfügbarkeit und in der Stickstoffnachliefe-

rung besser ersichtlich sind. Die Varianz der Daten wurde 

auf Normalverteilung (SAS) geprüft. Als Signifikanzni-

veau wurde eine Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 % 

angenommen. 
 
R e s u l t a t e  u n d  D i s k u s s i o n

Einfluss der N-Verfahren auf Gesamt- und Marktwa-

renertrag 

Im Durchschnitt der verschiedenen Sorten und N-Verfah-

ren waren die Roherträge im 2008 um 45 % niedriger als 

im 2009. Dies lässt sich wahrscheinlich durch die späte 

Pflanzung und die nicht optimalen Bodenbedingungen 

vor und nach der Pflanzung erklären. Über beide Jahre 

erzielten die Sorten im Durchschnitt am Standort Chan-

gins einen um 38 % niedrigeren Rohertrag als im Recken-

holz. Dies erklärt sich vor allem durch die deutlich nied-

rigeren Knollenerträge im 2008 in Changins (Abb. 1). 

Gemittelt über die N-Verfahren und alle Sorten bewirkte 

eine N-Gabe von nur gerade 80 kg N einen Mehrertrag 

von 25 % im Roh- beziehungsweise von 28 % im Markt-

warenertrag im Vergleich zur ungedüngten Kontrolle. 

Die Steigerung der N-Gabe von 80 kg auf 200 kg bewirkte 

einen Mehrertrag von weiteren 8 % im Roh- beziehungs-

Intensität der Grünfärbung der Blätter 
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Abb. 2  |  Intensität der Grünfärbung der Blätter verschiedener Kartoffelsorten in Abhängigkeit 
von der gedüngten NMenge; Standorte Changins, Mittelwert aus jeweils einer Messung pro 
 Vegetationsperiode mit dem NHydroTester. 
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Pflanzen (Ø 589). Eine relative Unterversorgung mit N 

war damit erkennbar. Die Intensität der Grünfärbung 

der Blätter wurde aber auch durch den Genotyp beein-

flusst. Die beiden Sorten Lady Jo und Gourmandine wie-

sen unabhängig von der gedüngten N-Menge immer 

hellere Blätter auf (Abb. 2). Zwischen den beiden Jahren 

wurde ein geringer Unterschied in der Grünfärbung 

beobachtet (2008: Ø 563; 2009: Ø 559). Mit nur einer 

Punktmessung im Wachstumsverlauf konnten die Unter-

schiede in den gedüngten Verfahren ab einer Versor-

gung von 120 kg N nicht deutlich erkannt werden. 

Goffart et al. (2008) berichtete, dass eine Differenzie-

rung wegen dem Luxuskonsum der Pflanzen von Nitrat 

nicht nachgewiesen werden kann. Allfällige Unter-

schiede im N-Versorgungsgrad wären erst gegen Ende 

des Wachstumsverlaufs deutlicher erkennbar. Verschie-

dene Einflussfaktoren wie Standorts-, Witterungs- und 

Bewirtschaftungsbedingungen sind bekannt, die diese 

Messwerte beeinflussen können. 

N-Verfahren beeinflussten die Beschädigungsanfällig-

keit geringfügig

Knollen der ungedüngten Pflanzen wiesen mit einem 

durchschnittlichen Index von 25 die geringste Beschädi-

gungsanfälligkeit auf. Die insgesamt geringen Unter-

schiede waren jedoch nur zwischen ungedüngt (Ø 25) 

und gedüngt (Ø 32) zu erkennen. Innerhalb der Knollen 

der gedüngten Verfahren traten im Durchschnitt der 

Sorten keine Unterschiede auf. Diese Indexwerte liegen 

im unteren Bereich der Kategorie «mittlere Beschädi-

gungsanfälligkeit» und bestätigten, dass die Knollen der 

untersuchten Sorten insgesamt wenig beschädigungsan-

fällig sind. Diese Ergebnisse bestätigten ihre Einstufung 

in der Sortenliste (Hebeisen et al. 2011). 

Lagerungseignung wurde durch N-Verfahren nicht be-

einflusst

Im Durchschnitt der vier Sorten wiesen die Knollen des 

ungedüngten Verfahrens eine Lagerungsnote von 3,5 

und einen Gewichtsverlust von 5,9 % nach einer jeweils 

135-tägigen Lagerungszeit auf. Knollen aus den mit 

200 kg N gedüngten Verfahren lagerten sich tendenziell 

eher besser (3,1) und verloren 5,8 Gewichtsprozente 

während der Lagerung. 

Sortenspezifische Unterschiede in der Lagerungseig-

nung und Auswirkungen der Jahreswitterung sind 

bedeutender als die Effekte, die durch eine zu hohe 

N-Versorgung verursacht werden.

Knollen der Sorten Laura (Ø 6,8 %) und Jelly (Ø 6,1 %) 

zeigten höhere Gewichtsverluste am Lager als diejeni-

gen von Lady Jo (Ø 5,7 %) beziehungsweise von  

Gourmandine (Ø 4,9 %). 

Hellste Pommes Chips aus Rohstoff von ungedüngten 

Pflanzen 

In beiden Versuchsjahren wiesen die Pommes Chips her-

gestellt aus den Knollen der ungedüngten Verfahren mit 

einer Backfarbe von Note 5,4 die beste Verarbeitungs-

eignung auf. Mit zunehmender N-Versorgung ver-

schlechterte sich die Backfarbe im Durchschnitt der drei 

Speisekartoffelsorten von Note 5,3 (80 kg N) auf Note 5 

(200 kg N). Diese Verschlechterung der Pommes Chips-

Backfarbe war mit dem Knollenmaterial der beiden 

Standorte festzustellen. Diese Ergebnisse stehen im 

Gegensatz zu den Untersuchungen von Walther und 

Maag (1990) mit den Sorten Bintje und Eba. Sie konnten 

weder einen Einfluss der N-Menge noch des Zeitpunktes 

der Applikation auf die Pommes Chips-Backfarbe fest-

stellen. 

 
S c h l u s s f o l g e r u n g e n 

In den GRUDAF 2009 richten sich die N-Düngungsnormen 

am ökonomischen Optimum aus. Dieses berücksichtigt 

Zielkonflikte wie Ertrags-, Qualitätssicherung und Mini-

mierung der N-Verluste am besten. Der Ertrag bei Nopt 

ist damit immer niedriger als der Maximalertrag. Steige-

rungen bis zur Nopt-Menge verhindern, dass nach der 

Ernte noch hohe Restmengen an N vorhanden und damit 

ein Auswaschungsrisiko besteht (Richner et al. 2010). 

Unsere Versuche bestätigen, dass die Ertragsleistung 

von Kartoffeln stark durch die jahres- und standortsbe-

dingte Variabilität in der N-Nachlieferung aus der orga-

nischen Substanz beeinflusst wird. Die Speisekartoffels-

orten Gourmandine, Jelly, Laura sowie die 

Verarbeitungssorte Lady Jo setzen die gedüngten Nähr-

stoffe gut um. Sie erzielen hohe Marktwarenerträge 

bereits ab einer N-Gabe von 100 kg bis 120 kg N. 

Aus ökologischen und ökonomischen Gründen ist es 

sinnvoll, die vorgesehene N-Menge möglichst in Teil-

mengen aufzuteilen. Mögliche Anpassungen an die jah-

res- und standortspezifische N-Mineralisation können 

für die weiteren N-Gaben berücksichtigt werden. 

Die N-Düngung der Sorten Gourmandine, Jelly, Laura 

und Lady Jo ist nach der Formel 160 kg minus Nmin-

Gehalt (0–60 cm) zu bemessen. Die Standorte, die heute 

für den Kartoffelbau genutzt werden, weisen in Jahren 

mit günstigen Temperatur- und Niederschlagsverhältnis-

sen ein hohes N-Nachlieferungspotenzial auf. Bereits mit 

geringen N-Mengen können hohe Marktwarenerträge 

mit guter Speise- und Verarbeitungsqualität gesichert 

werden. In Jahren mit hoher Nitratauswaschung in den 

Wintermonaten und einer späten Pflanzung in wenig 

erwärmte Böden kann eine erhöhte N-Düngung gerecht-

fertigt sein.  n
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Risposta delle nuove varietà di patate omolo-

gate alle variazioni nell'apporto d’ azoto 

Nel 2008 e nel 2009, le stazioni di ricerca 

Agroscope Changins-Wädenswil ACW e 

Agroscope Reckenholz-Tänikon ART hanno 

condotto diverse prove in campo presso i siti di 

Changins-Nyon (VD) e Zurigo-Reckenholz 

concernenti il fabbisogno di azoto (N) specifico 

delle varietà Gourmandine, Jelly, Laura e Lady 

Jo (solo a Changins). Gli apporti di N variavano 

da 0 a 200 kg N/ha. Per tutte le varietà, un 

aumento dell'apporto di N era associato a una 

maggiore resa lorda e commerciabile. Nessun 

aumento significativo delle rese si osserva con 

apporti di N superiori a 120 kg/ha. La varietà 

Gourmandine ha ottenuto una resa lorda e 

commerciabile significativamente superiore 

rispetto alle varietà Jelly e Laura. Più alto era 

l'apporto di N e minori erano i tenori di amido 

nei tuberi. L’apporto di azoto provoca una 

sensibilità dei tuberi al danneggiamento 

tendenzialmente superiore rispetto a quelli 

senza apporto. Il colore alla frittura delle 

patatine ottenute da tuberi di piante non 

concimate risultava leggermente più chiaro di 

quello dei tuberi di piante concimate.

Con un apporto di N compreso tra 100 e 

120 kg/ha le varietà Gourmandine, Jelly e 

Laura raggiungono un’elevata resa commercia-

bile. Queste prove confermano come il 

potenziale di resa della patata sia influenzato 

in modo importante dalle condizioni climatiche 

annuali e dal sito di produzione.
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Reaction of newly registered potato varieties to 

different nitrogen supplies

In 2008 and 2009, in field trials at the Changins-

Nyon (Vaud canton) and Zurich-Reckenholz sites, 

respectively, the two research stations of Agro-

scope Changins-Wädenswil ACW and Agroscope 

Reckenholz-Tänikon ART investigated the variety-

specific nitrogen (N) requirement of the potato 

varieties Gourmandine, Jelly, Laura and Lady Jo 

(the latter at Changins only). The N levels varied 

from 0 to 200 kg N per hectare. All varieties reacted 

to the increasing N supply with a higher gross- and 

marketable yield. From an N-application level of 

120 kg/ha onwards, however, no significant surplus 

yields were demonstrated. The Gourmandine 

variety produced significantly higher gross- and 

marketable yields than Jelly and Laura. The higher 

the N supply, the lower the starch content of the 

tubers. Tubers from plants fertilised with N tended 

to exhibit a slightly higher brushing susceptibility 

than those from the non-fertilised treatment. 

Crisps made from the tubers of non-fertilised 

plants were slightly lighter in crisp colour than 

those of the tubers of the fertilised plants.

The Gourmandine, Jelly and Laura varieties 

produce high marketable yields at average N-appli-

cation levels of 100 to 120 kg N/ha. These trials 

confirm the significant influence of the weather 

over the year as well as the site conditions on 

potato yields.

Key words: potato, N fertilisation, field experi-

ments, storability, crisp colour.


